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V.2. Normung bei Mineralölprodukten 
von Gerhard RICHTER 

Normen geben den Stand der Technik 
wieder und garantieren dem Konsumen
ten gleichbleibend hohe Qualität der Pro
dukte. 

Für Normen ist in Österreich - gesetz
lich verankert - das Österreichische Nor
mungsinstitut zuständig. In ständigem 
Kontakt mit Industrie und Behörde wer
den Gremien gebildet, die von Fachleuten 
der jeweils zu behandelnden Themen be
schickt werden. Nach einem genau fest
gelegten Verfahren werden die Norm
vorschläge geprüft und dem Gremium zur 
Abstimmung vorgelegt. Nach erfolgrei
cher Abstimmung - im Normalfall einstim
mig -, wird die Norm veröffentlicht und die 
der Norm entsprechenden Produkte kön
nen derart deklariert werden. 

V.3. Petrochemie 
von Werner RIEDER 

Unter Petrochemie versteht man heute 
jenen Zweig der technischen Chemie, der 
sich mit der Herstellung von Grundchemi
kalien auf der Basis von Erdgas und Erdöl 
befaßt. Die Rohstoffsituation ist durch die 
erfolgreiche und weitgehend abgeschlos
sene Umstellung von der Kohletechnolo
gie zur Erdöltechnologie gekennzeichnet. 
Von den Rohstoffen, die der Chemie 
durch die Erdölraffinerien zur Verfügung 
gestellt werden, ist in Europa Naphtha 
(Rohbenzin) das bei weitem wichtigste 
Produkt, in den USA wird noch überwie
gend Flüssiggas eingesetzt. 

Ethylen, Propylen und weitere Grund-

Die österreichischen Normen sind zu
nächst nur Empfehlungen. Die Norm oder 
Teile einer Norm (z. B. Schwefelgehalte 
von Heizölen) können aber dann auf dem 
Verordnungsweg oder vom Gesetzgeber 
festgelegt werden. Das kann unter Um
ständen zu verwirrenden Situationen füh
ren, da gerade die Luftreinhaltung auch 
in den Kompetenzbereich der Länderge
setzgebung fällt. Trotzdem ist gute Quali
tät und entsprechende Gesetzgebung oh
ne Normenwerte nicht mehr denkbar. 

laufend ändern sich die Anforderungen, 
die an die Produkte gestellt werden. Auch 
die Erkenntnisse des Umweltschutzes 
müssen in der Normgebung berücksich
tigt werden. Daher werden die Normen 
laufend auf Gültigkeit und Aktualität über
prüft. 

stoffe (z. B. Butadien), die durch thermi
sches Cracken von Erdölfraktionen auch 
in der Raffinerie Schwechat hergestellt 
werden, sind mengenmäßig die wichtig
sten Grundchemikalien. Sie sind selbst 
wieder Ausgangsbasis für den überwie
genden Teil aller Petrochemikalien. Ethy
len wird weltweit zu über 50 Prozent in 
der Polymerisation zu Polyethylen einge
setzt, bei Propylen beträgt dieser Anteil et
wa ein Drittel. 

In Österreich ist die PCD Polymere 
Ges. m. b. H. (PCD) als einziges Unterneh
men auf dem Gebiet der Entwicklung und 
der Produktion von Polyolefinen tätig. 
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V.3.1. PCD Polymere Ges. m. b. H. 

Entstanden ist die PCD aus dem Zu
sammenschluß der Petrochemie Schwe
chat Ges. m. b. H. und der Danubia Ole
finwerke Ges. m. b. H. im Jahre 1984. 
Das Unternehmen beschäftigt heute annä
hernd 1.200 Mitarbeiter, unter Einbezug 
der Tochtergesellschaften etwa 1. 700. Die 
PCD verfügt derzeit über zwei Standorte: 
Wien-Schwechat mit dem Sitz der Gene
raldirektion und den Produktionsanlagen; 
Marketing, Vertrieb, gemeinsam mit For
schung und Anwendungstechnik sind in 
Linz beheimatet. 

Mit einer Produktionskapazität für Poly-

V.3.2. PCD-Produktion 

Die petrochemischen Anlagen der PCD, 
deren Aktivitäten als 100%ige Tochterge
sellschaft der ÖMV Aktiengesellschaft 
(ÖMV) mit 31. 12. 1988 neu geordnet wur
den, liegen direkt neben der ÖMV-Raffine
rie Schwechat. Die PCD besitzt durch die 
räumliche Nähe zur Raffinerie Schwechat, 
mit der ein Energie- und Rohstoffverbund 
besteht, eine weitgehende Importunab
hängigkeit beim Bezug der Rohstoffe 
Ethylen und Propylen. 

Die Produktionsanlagen zur Erzeugung 
von Hochdruckpolyethylen (LDPE = low 
density polyethylene), Niederdruckpoly
ethylen (HDPE = high density polyethyle
ne), von Propylenhomopolymeren und 
Propylencopolymeren werden von moder
nen, zentralen Meßwarten aus über Bild
schirme überwacht und mittels Prozeßleit
systemen gesteuert. 

V.3.2.1. Hochdruckpolyethylenanlagen 

In den vier Produktionsstraßen der 
Hochdruckpolyethylenanlagen mit einer 
gemeinsamen Kapazität von 230.000 jato 
wird nach einem Verfahren der BASF AG 
Ethylen in zwei Stufen auf 2.500 bis 
3.200 bar verdichtet und in Zusammenwir
kung mit radikalbildenden Initiatoren und 
Kettenreglern bei ca. 300° C in Röhrenre
aktoren zu Hochdruckpolyethylen polyme
risiert. Die bei der Reaktion frei werdende 
Reaktionswärme wird zur Dampferzeu-

olefine von 530.000 Jahrestonnen Qato) 
ist das Unternehmen unter die führenden 
Polyolefinhersteller in Westeuropa einzu
ordnen. Die Produkte - DAPLEN-Polypro
pylen (PP) und -Polyethylen (PE) - sind in 
der internationalen Fachwelt wegen ihres 
hohen Qualitätsstandards ein Begriff. Sie 
werden zu über 80% im Ausland mit 
Schwerpunkt Westeuropa über eine Rei
he von unternehmenseigenen Verkaufsge
sellschaften und Verkaufsbüros abge
setzt. Die PCD beliefert aber auch Märkte 
im Nahen und Mittleren Osten sowie in 
Übersee. 

gung genutzt. Das Polymere wird nach 
Druckentspannung von nicht umgesetz
tem Ethylen getrennt, das zur weiteren Po
lymerisation in den Prozeß rückgeführt 
wird. Das als Schmelze anfallende Poly
ethylen wird nach Zusatz von Stabilisato
ren und Additiven granuliert. Haupteinsatz
gebiet von Hochdruckpolyethylen ist der 
Foliensektor. Alle Hochdruckpolyethylenty
pen sind nach dem österreichischen Le
bensmittelgesetz und den einschlägigen 
Bestimmungen für die Verpackung von Le
bensmitteln zugelassen. 

V.3.2.2. Niederdruckpolyethylenanlagen 

Die Anlage zur Erzeugung von Nieder
druckpolyethylen mit einer Kapazität von 
80.000 jato arbeitet nach dem UNIPOL
Verfahren der UNION CARBIDE CORP. 
Ethylen und eventuelle Comonomere wer
den bei 20 bar und ca. 90° C nach Zu
gabe eines Katalysators und von Wasser
stoff in einem Fließbett in einem Gaspha
senreaktor zu Niederdruckpolyethylen po
lymerisiert. Die bei der Reaktion gebildete 
Wärme wird durch Kühlen des im Kreislauf 
geführten Ethylens abgeführt. Das aus 
dem Reaktor abgezogene Polymere wird 
durch Druckentspannung von nicht umge
setztem Ethylen getrennt, welches der 
Gasrückgewinnung zugeführt wird. Nach 
dem Zusatz von Stabilisatoren und Additi
ven wird das Polymere in einem Extruder 
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homogenisiert und granuliert. Durch den 
Einsatz von höheren Olefinen ist die Her
stellung von LLDPE-Typen (linear low den
sity polyethylene) möglich. Niederdruckpo
lyethylen wird zur Herstellung von Folien, 
Hohlkörpern und Spritzgußartikeln einge
setzt. 

V.3.2.3. Polypropylenanlagen 

Die drei Polypropylenanlagen besitzen 
eine gemeinsame Kapazität von 220.000 
jato. Die beiden alten Polypropylenanla
gen arbeiten nach Suspensionsverfahren 
der HIMONT INC. bzw. der MITSUI PE
TROCHEMICAL INDUSTRIES in Hexan 
bei 60-70° C und einem Druck von 9 bis 
15 bar in Gegenwart hochaktiver, stereo
spezifischer Ziegler-Natta-Katalysatoren in 
hintereinander geschalteten Rühr-Reakto
ren. Zur Regelung der Kettenlänge wird 
Wasserstoff eingesetzt. 

Bei der Herstellung von Propylen-Ethy
len-Copolymeren werden bei statistischen 
Copolymeren Propylen und Ethylen ge
meinsam dem ersten Reaktor zugeführt. 
Bei der Synthese von Blockpolymeren 
wird Ethylen erst in einer zweiten Reaktor
stufe eingesetzt. Unter den Reaktionsbe
dingungen wird als Hauptprodukt in He
xan unlösliches, isotaktisches Polypropy
len (IPP, gekennzeichnet durch die regel
mäßige Anordnung der Bausteine in der 
Polymerkette) gebildet. Die Abtrennung 
von IPP erfolgt durch Zentrifugieren. 
Nach Trocknung und Zusatz von Stabilisa
toren und Additiven erfolgt eine Homoge
nisierung und Granulierung über einen Ex
truder. IPP dient als Ausgangspolymer für 
vielfältige Anwendungsgebiete. Fasern, 
Vliese, Bändchen, Folien, Spritzgußartikel, 
Hohlkörper und Rohre werden daraus her
gestellt. 

In der dritten Polypropylenanlage mit 
einer Nennkapazität von 80.000 jato wird 
nach dem Spheripol-Verfahren der HI
MONT INC. die Polymerisation bei einem 
Druck von ca. 40 bar und einer Tempera
tur von ca. 80° C in flüssigem Propylen 
durchgeführt. Monomere, der hochaktive, 
stereospezifische Ziegler-Natta-Katalysa
tor und Wasserstoff werden kontinuierlich 
einem Schleifenreaktor zugeführt, in dem 

eine Suspension aus flüssigem Propylen 
und pulverförmigem Polypropylen mit ho
her Geschwindigkeit umgewälzt wird. Die 
bei der Polymerbildung freiwerdende Re
aktionswärme wird über den Reaktorman
tel abgeführt. Nach der Entnahme der 
Suspension aus dem Reaktor wird nicht 
umgesetztes Propylen verdampft, in meh
reren Stufen vom Polymer getrennt und 
unter neuerlicher Verflüssigung wieder 
dem Reaktor zugeführt. Das gebildete iso
taktische Polypropylen wird nach Zugabe 
von Stabilisatoren und Additiven in einem 
Kneter aufgeschmolzen, homogenisiert 
und anschließend in einer Schneckenpres
se zu Granulat verarbeitet (extrudiert). 

V.3.2.4. Qualitätssicherung 

Aufgrund der immer stärker werdenden 
Marktanforderungen wurde in der PCD 
ab dem Jahr 1988 ein Qualitätssiche
rungs-System aufgebaut und im Unterneh
men durch die Einführung eines Qualitäts
sicherungs-Handbuches und durch den 
Aufbau einer Organisationsstruktur zur 
Qualitätssicherung umgesetzt. Als einzi
gem österreichischen Unternehmen der 
chemischen Industrie wurde von der 
Österreichischen Vereinigung zur Zertifizie
rung von Qualitätssicherungssystemen 
(ÖQS) das Qualitätszertifikat nach ISO 
9001 erteilt. Damit zählt die PCD zu jenen 
ganz wenigen Gesellschaften, denen diese 
höchste Qualitätsauszeichnung zuerkannt 
wurde. 

Die gleichbleibende und hohe Qualität 
der Polyolefine der PCD wird durch die 
laufende Analyse der Einsatzstoffe, durch 
die kontinuierliche Prozeßführung und die 
analytische Überwachung der Produkte in 
unternehmeseigenen Labors gewährlei
stet. Anwendungstechnische Untersu
chungen stellen sicher, daß die Produkte 
typenspezifisch und fachgerecht zum Ein
satz kommen. Zur Deckung kundenspezi
fischer Wünsche werden auch maßge
schneiderte Problemlösungen in enger Zu
sammenarbeit mit dem Endverarbeiter an
gestrebt. 

Die Produkte selbst können nach der 
Verarbeitung für unterschiedlichste, um
weltfreundliche Einsätze problemlos 
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einem Recycling zugeführt werden. Nicht 
mehr typengerechte Waren und alle Abfäl
le aus Polyolefinen können durch Verbren
nung unter Nutzung der thermischen Ener
gie, ohne Abgabe von umweltschädlichen 
Abgasen und ohne Anfall schädlicher Ne
benprodukte entsorgt werden. 

Dadurch unterscheiden sich die Polyole
fine selbst und Produkte aus diesen 
grundlegend von den in letzter Zeit durch 
Diskussionen über die Erhaltung einer ge
sunden und lebenswerten Umwelt unter 
Zugzwang gekommenen Produkten aus 
Polyvinylchlorid (PVC). PVC wird neben 

dem Einsatz für Rohre, Dachplatten, Fas
sadenverkleidungen, Dachrinnen, Fenster
stöcke und Fußbodenbeläge, Kunstfasern 
und Spielzeug auch in erheblichem Um
fang in Form von Folien als Verpackungs
material eingesetzt. Bei der Verbrennung 
von Produkten aus PVC entstehen erhebli
che Mengen an Salzsäure - etwa 50 Ge
wichtsprozent von PVC entfallen auf 
Chlor - die, werden die Abgase nicht 
einer Rauchgaswäsche unterworfen, we
sentlich zum „sauren Regen" und somit 
zur Beeinträchtigung der Umweltbedin
gungen beitragen würden. PVC wird in 
der PCD nicht erzeugt. 

V.3.3. PCD Forschung, Werkstoffprüfung und Anwendungstechnik 

Auf der soliden Basis langjähriger Erfah
rungen mit Polyolefinen wird an der lau
fenden Weiterentwicklung bewährter Poly
merwerkstoffe und an der Entwicklung 
neuer Werkstoffe gearbeitet. Für diese 
Entwicklungsarbeiten wurde in den Jah
ren 1987 und 1988 am Standort Linz ein 
Werkstoffzentrum errichtet. Auf über 
7 .000 m 2 Arbeitsfläche stehen für 130 Be
schäftigte Laboratorien für Polymerfor
schung und Analytik, Einrichtungen zur 
Werkstoffprüfung und Technikumsanlagen 
für neueste Verarbeitungsverfahren unter 
Einsatz moderner Anwendungstechnik zur 
Verfügung. 

Die Forschung der PCD arbeitet auf den 
Gebieten Polymersynthese, Polymerent
wicklung und Polymeranalytik. Die unter
schiedlichen Produktionsverfahren, ein
schließlich Katalysatormodifikation wer
den in Versuchsanlagen - entsprechend 
den Erfordernissen und dem laufenden 
technischen Fortschritt - ständig verbes
sert und verfeinert. Die Zusammenset
zung und der Aufbau der Polymere wer
den analytisch eingehend untersucht. 
Durch Zugabe unterschiedlicher Stoffe 
werden die mechanischen Eigenschaften 
der Entwicklungsprodukte modifiziert und 
die Produkte selbst gegen thermische Al
terung und gegen den zersetzenden Ein
fluß von UV-Strahlung stabilisiert. Als ver
arbeitungsfähiges Kunststoff-Granulat ver
läßt das Versuchsprodukt die Forschungs-

abteilung. Der nächste Schritt ist die um
fassende Prüfung der Eigenschaften. In fe
ster Form wird das Produkt mikroskopisch 
und mit Ultraschall untersucht. Durch un
terschiedliche rheologische Meßverfahren 
werden die Fließfähigkeit der Schmelze 
und die elastischen Eigenschaften be
stimmt, aus denen Rückschlüsse sowohl 
auf den Molekülaufbau als auch auf die 
mechanischen Eigenschaften und die Ver
arbeitbarkeit gezogen werden. Bei der Be
stimmung der mechanischen Eigenschaf
ten werden die Belastungen für die Ver
suchsprodukte unter Bedingungen der 
praktischen Beanspruchung simuliert und 
die dabei auftretenden Verformungen und 
die dazu notwendigen Kräfte gemessen. 
Neben den elektrischen und optischen 
Eigenschaften - Transparenz und Glanz 
von Folien und Fasern - wird durch Lang
zeitprüfungen die Konstanz der Eigen
schaften gemessen. 

Im Technikum stehen Verarbeitungsma
schinen - Spritzgußanlagen, Extruder 
(Schneckenpresse) für Folien und Rohre, 
Pressen, Faserspinnmaschinen und unter
schiedlichste Bearbeitungsgeräte zur Er
probung von rationellen Verarbeitungsbe
dingungen zur Verfügung. Die im Techni
kum erarbeiteten Formkörper und Werk
stücke werden zur Kontrolle der Eigen
schaften nochmals einer umfassenden 
Werkstoffprüfung unterzogen. Ein compu
terunterstütztes Service bietet den Kunden 
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Hilfestellung bei der Lösung technischer 
Probleme und bei der Konstruktion sowie 
beim Formenbau für Kunststoffteile. 

Über die mit der Produktion und mit 
dem Vertrieb von Polyolefinen im engeren 
Zusammenhang stehenden Aktivitäten auf 
dem Gebiet von Forschung und Anwen
dungstechnik hinaus hat die PCD als voll 
integrierter Kunststoffkonzern auch 
Schwerpunkte auf zukunftsorientierten 
Entwicklungsgebieten gesetzt. For
schungsprojekte auf dem Gebiet von 
Hochtemperaturfolien, von modernen Ver
bundwerkstoffen, von Polymerlegierungen 
und von biologisch abbaubaren Kunststof
fen wurden in Angriff genommen. 

Folien für technische Anwendungen, bei 
denen hohe Dauergebrauchstemperaturen 

gefordert werden, bedingen den Einsatz 
neuer, unkonventioneller Polymerwerkstof
fe. Moderne Verbundwerkstoffe werden 
als Konstruktionswerkstoffe der Zukunft 
angesehen. Polymerlegierungen von zwei 
oder mehreren thermoplastischen Polyme
ren ergeben neue Eigenschaftskombina
tionen, die von den Einzelkomponenten 
nicht erreicht werden. Besonders im Be
reich der technischen Anwendung be
steht für diese Werkstoffe große Nachfra
ge. Biologisch abbaubare Kunststoffe, 
durch Fermentation im Technikummaß
stab hergestellt, erfüllen die heute gefor
derten Umweltbedingungen bei der Pro
duktion und bei der Verwendung. Sie wer
den für spezielle Einsatzgebiete gezielt 
modifiziert. 

V.3.4. Ausbau der petrochemischen Aktivitäten 

Die in der PCD in Schwechat bestehen
den Kapazitäten für Polyolefine von rund 
530.000 jato erlauben auf Grund der vor
handenen Rohstoffkapazitäten für Ethylen 
in der Raffinerie Schwechat keine wesent
lichen weiteren Expansionsmöglichkeiten. 
Die von der ÖMV AG im Herbst 1987 er
worbene DEUTSCHE MARATHON PE
TROLEUM Ges. m. b. H. (DMP) mit der 
Raffinerie in Burghausen (Bayern) ermög
licht der Unternehmensgruppe ÖMV AG 
auf Grund verfügbarer Kapazitäten bei 
Olefinen die Errichtung weiterer Kapazitä
ten für Polyolefine. Die Firma wurde zu 
Jahresbeginn 1989 in DMP Mineralöl Pe
trochemie GmbH umbenannt. 

Mitte 1988 wurde mit der Errichtung 
einer Polypropylenanlage auf dem Gelände 
der Raffinerie Burghausen begonnen. Die 
Anlage arbeitet nach dem Spheripol-Ver
fahren der HIMONT INC. und ist mit einer 
Kapazität von 120.000 jato Ende 1989 in 
Betrieb gegangen. Für die Herstellung 
von Niederdruckpolyethylen in einer Anla
ge in Burghausen mit 80.000 t Jahreska-

pazität wurde ein Verfahren der MITSUI 
PETROCHEMICAL INDUSTRIES wegen 
der nach diesem Verfahren hergestellten 
guten Eigenschaften der Polymere für Fo
lien und Hohlkörper gewählt. DMP betreibt 
beide Anlagen, die Produkte werden von 
der PCD vertrieben. 

Nach der Inbetriebnahme der Anlagen 
verfügt die Unternehmensgruppe ÖMV 
AG ab 1991 insgesamt über 730.000 jato 
Kapazität bei Polyolefinen und kann somit 
ihre Stellung unter den größten Polyolefin
herstellern in Europa behaupten. 
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